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Im Chlapperläubli.
3m ©hlapperlättbli d)lappert's
Unb plappert's [et)r eratt:
„Der Äramgafjleift, bei geht bod)
Stets mit ber 3eit im Dalt.
Die Bunbesftabt roar Iängft fcfjon
SBermatertalifiert,
ÎBeshalb mit ftunft unb Äünftlcrn
Die Ärctmgaff' fie faniert."
3«» ©hlappetläublt djlapperi's
ttnb plappert's roieber glatt:
„Die ilromgaff tft ber Dreffpunlt
Der ganjcn Bunbesftabt.
3n all ben Üluslagtäften,
Die in ber Ärantgaff' [tetj'n,
3ft Tiebft Bebarfsartiteln
9tuii aud) bie Äuroft 311 feh'n."

3m Chlapperläubli d)lappert's
ttnb pfappert's: „(Sott fei Dan!!
Äunft, ©jatibroert unb ©croerbe
Sie fanben nun ben Statt!.
Beläntpfen. nun bie ttrife,
-ttiitm mit oereinter Straft,
©in einig. Sali nun Brübern,
Die Stramgaff pat's gefdfafft."

3m ©plapperläubli djlappcrt's,
ffltan fdfüttelt oft ben Stopf,
Unb leert fiel) in ber Stramgaff
Bor mantl>cnt Bilb ben Stropf.
©s gibt aud; Äitjdj barunter,
Dorf) roie's aud) immer fei:
„ÜBo's fiidjt gibt, gibt's aud) Statten,
ÜBo's ÜUcigeit gibt, gibt's Spreu."

© f) I a p p e r f d) I ä n g I i.

Dä oder Keine.
Suibadjcr SRöfi oo ber Sunnfjalbe ifd) albc=tt=e

roärti Dädjter gfi u pet bie junge fiiit, fäger
mer b'SBurfdje, ajoge roie bs fiiedjt b'iOtuggc
u b'gleuge. 2Bär citit erjellt t)ätt, bs 9?öft
t;cig be usgünbs be sroänjger 3opr Î») Staute
no nib l)inbcr=ne anbete gfetjt, bä fjeitt me
gfragt, ob er ttib räd)t bi Drofd)t fpg ober e

Brülle fötti ipatife, 5mel anber £üt gfeic, bie

roitprfdjafte 93urefiipn u gfdjnigglete Stabtl)enti
mit be gfarbete Stubäntedjäppi, roo=ii=iI)m ber
©l>opf oetbräie.

3m fiifdjebcbli nibe ifd) es roäge beut fdjbttc
Wcitfdji et '•Übe 3tt=re roiiefte Sdjtegtete d)o,
mit glitcl)=§ancs grab gpört t)et, roie fonte
©rüend)äppeter bem 9löft tjet t bs OI)r !ü=

fdjetet für ilpts roärs eifad), fdjab, tuennes fo^
ite Bureflegel roürb piirate, es fpns SBIüemli
toicntnis gl)öri inte §erregarte. SBas es nteini,
ob er ädjt ber Stater börfti d)o frage? —
Sobatb er fps Botariatserame — — —

SBpter ifd) bä grüen 3üngling nib d)o.
Ob il)iit gtuefj'panes ober e=n=aitbere I)et es

Bei gftcllt, Ijct ttiemer rootle ober cpöitite [äge.
Dä arm Stubänt ifd) ber jßättgi na a Bobe
ttfe gfloge tt Ijet bs 9löfi o mitgriffe. Ds
näd)[te Spärti ifd) brttf ttfe broplet, nte t)et
ttib groüfjt roie. ©is, 3toöi, brü, ifd) c grofji
©l)tungcle gfi, roo nte d)um I)et d)önne türme
u Bei unterfdieibe. Ülber tto grab etttifd) T;et

jebc fpiter ©liebet ttnte Bumenaitbere gpa u
ifd; tif fpttc giiefjc gftanbe. D'i'icitfdji t)ei
[i büttne g'madjt, b'Stubäute ft) roie er^ürnti
£eue ttf bie Burebttebe los u fo tifig totes
oort)är fjet e ŒpTuttgele gäl), ifd) jiij es gufd)t=
gmättg gfi. D'Stabtherrteni t)ei bi 9JtäId)er=

d)nöbe siinftig 3'gfpüre=n=überd)o; [i Tjätte

rnüefje bt Cpürser 3iet), roe fe fi ttib t)ätti groüfjt
3'bräje u 3'd)ehre roie ©l)eigeld)ugle.

jrjuhadjet 9töfi ifd), besroäge glpd), nib 9lo-
tarfrau roorbe, aber o ttib Büri, gäb roie

Btänge agfetjt il gmeint Ijet, bas mües cr=

äroängt fp.

„Die taf)t be b'9Jtild) fd)o no abe", tjet bä
u biefe int „Dlöfjli" äne giftelet, roe=tt=er onres
©t)örbli oo ber Sunupalbe füretreit I)et.

9töfis Sd)roef:d)tere fp nib fo eigelige gfi
u t)ei b^pte i bs länge 3af)t Dinget.

„Hefers 9?öfi lauft brum am S3ag na tt
tieft be sletfdjt j'djriimmfte Städli ufe", pet

b'Sunnhalbe--£ijebetl) 3Ur Scf)iititte=9Jîaret gfeit,
roo bie nam fiebete ©l)ad)eli (Saffee aböppelet,
ob bas 9Jîcitfd)i eigetlid) roölli lebig blpbe.

Das Ijet bs 9?öfi nie im Sitttt gl)a, aber
i bäm grofje Sjag imte, toonres pätt d)ötttte
es Städli ttfeläfc, l)et il)m äbe les pafjt. ÎBâr
ergrünbet es 9Jieitfd)ipär3? ©ar tto eis oo
meute §ubad)er 9îôfi? — — ©s Ijets ante
frömbe Sögel, ante ©lfäffer=9Jlufiter, gpänft,
ato int Stebtli imte ftlauiet* u ©pgeftunbe
it be oüriiälpne poppte im £anb ume b'Oo
gele gfpielt pel. Dä fd)toar3haarig Surfd) l)et
jebes 3nftrumänt gmeifteret, aber roe fp ©pge
gjubiliert I)ct, ifd) es eint ootdjo, ber pimmel
l)cig fi l)übfd)eli ttf b'2lerbeut=abcglal) ober me
fpg uugfinuet 311 be ülengeli ufe grüeft roorbe.

91 ber .§od)3pt 00 fpr grünbiu, bent 9JlepeIi
Sartfdji pet .§ttbad)er 9iöfi bie ©pge oom
föenri Sooet, bäm ©Ifäffer, bs erfte 9JîaI gpört.
Dänt 9Jia i bie [dfroarje îluge Tuege, roo's
briitne gTüücptet u gflammet Ijet roie=n=es 9lugfte=
füür u roiiffe: Dä ober Äeine, ifd) eis gfi.

£aug, lang I;et's bas SBilb im §ät'3 bafume
trage, gttcf pbfdjloffe tt niemete la pneluege,
nib entai bs 9Jiiietti. Das pet rool)l gmertt,
bafj bs 9löfi öppis oerroärdjet, roeuues albe fo
lang i ber ^flattsig ttf; bltebe=n=ifd). 3<»; i©
roc b'Sofptcre ober ber ©habisplätj d)öitnte rebe,
fo mücfjte fi oo mängern ©^»»^9 bridjte, roo
bs SReitfdji mit fpr iitebt gfüeprt fjet. ©s l)ct
fe roölle usrpfje mit famt ber 2Bür3e, roil es

rooljl pet groüfjt, bafj es bel)etme ttib rool)l
adjäm berntit.

Ob ipns ber pettrt überhaupt Begäl)rti?
9to nie l)et es ©lägeljeit glja, mit ihm 3'rebe.

Hf all 9lnträg für 3'hürate t)et es rtunte
gäug es 9let gtja. 9lber ein pärj d)a tue ttib
für fpr üäbtig mime befähle, ftill 3'fp. ©inifdj
nantte-ite ©Ijittpeïoiijârt ifd) bs 9löfi, roo fi
b'Büt hei oetlüffe glja, ol)nt öpperent es SBörtli
3'fäge 311111 §etr Sooet gange, für il>m 3'banle
u=n4l>m 3'fäge, bafî es — Dä fuegt bäm
9Jîcit|d)i lang i bie fd>öne 9lttgc ine u fdjüttlct
truurig ber ©hopf: „5rau 9Jiufita ift meine
Siebe!"

3«me=ne Brief Ijet er cm 9löfi gfeit, er djörnti
nib pürate, roil er nib gfuttb fpg. Bimteutc
Stut3 Ijeifl et ftep einifd). e ©hopfoerleijig 311e«

3oge it Ipbi fiber spterops auueute grüfelige
©hopfroel), roontühm faft ber Berftanb näl;m.
So müefj er ttf iljns uergidfte, roes ne 0 fdiroär
ad)önt. ffir petg iijus lieb, fit er if)ns bs erfie
9JïaI t;eig gfcp

?tnt näd)ftc SJiorgc ifd) bs 9îôfi nam 9Jlorgctt=
ttdiffe too ttunte tto ber Bater tt bs 9Jlüetti
um b'9löftiptatte utneghodet [p, blctd) mit=ein

Brief 3uc=ne tt l;et gfeit, es gangi [pit g«

Bärtt ga Ittege, obs djöititti pträtc intes Spi
tat; es mödjt ©hrantefdfroefter roärbe.

©s I)ets guet breid)t, bür 3»'efall ifd) grab

es ipiäfjli frei roorbe untres I)et djöttne Blpbe.

©ärn, u bod) nib tieis b'Cltere la gel).

Ds 9löfi het fe gtüsli buuret. îlber fie heis

begriffe. D'tBiuctter Ijei iljm ghulfe parte 11

berjue gäng bs ütugeroaffer abgroüfd)t.

„3 gange ja ttib ttad) îlinerila," het fe bs

Dtöfi tröftet. Biel pels 0 nib djönne tebe,

es Iget ihns öppis groorget im §ats.
D'ficljrspt im Spital u bie närpfte 3t()t

fp=n=ipnt im glug oerbp gattge. ©s Ipet jilj

Sd)roefter fjrieba gheifje. XI griebe ifd) pjoge,

too fie 0 pflegt u tröftet pet. 9JieI) roeber eilte

pätt fe grab für 3'gräd)tein möge peinäp. 9l6et

b'Sd)toefter grieba ifd) lengfdjte mit il)tent

§ärg fertig gfi.
gertig gfi? 9lei, bas het früjd) agfange pob

bere u rellamiere, roo ber 9Jlufi!er penri Sonet

mit»e=me=nc fcptuäre Dpphus ifd) pglieferet mon

be. Der ©Ijefargt, roo b'Sd)roefter grieba als

fp Düedjtigfti gfepept pet, pet ipre ba „gal!"
aoertraut, ohni c»n«TO)ntg 3'pa, roas er il)t(

bermit übergit.
©s paar Dag u 9läd)t l)ei b'gieber fd)rödli

mit=em ©hraitte glguufet. „9löfeli, 9iöfelt," Ijet

er i be böfte ülugeblide gfd)raue. ga[t toit

ber ©hran! fälbet pets b'Sdjroefter gfd)ilttlet.

9lber fi het ihrem pät3e bar ftp 3îuep fom»

ntanbiert, ipri d)üel)li panb uf bi heifet gM«'
ftirne gleit, ihm bie grofje (Scproeifjtröpfc ab=

groilfcpt ume toiente SOtuetter mit=e=meme tu

faepe fitebli i Sd)laf gfunge.
ffilp einifd) pet bie gieberftürm 00 il)t«

SBudjt oetlore. D'Sd)roefter grieba pets

groüfjt p3'rid)te, bafj b'îlblôfig ifd) ba gfi,

ber ©hrattl erroadjet ifd). SBe fi lenger mäg>

bliebe-ttnfd), fo fp b'gieber roieber ufe.

fi öppis fueepte, pet bie glängige Üluge gage bet

Düre gluegt, hei b'Ofire uf jebes (S'riiftp g'adjtet.

,,©s ifd) ttffallenb, roie bä 9Jia rüeiger toirb,

tue Dir pned)ömet, Dir göl)i bäm über alti

bijpn u roe=n=er fitrepunt, fo l)et et's ©urlj

3'ocrbanle."
î)â guet hotter I>et gäng no ntb gmerït,

bafj b'Siebi ba ntit=em Dob e grimmige &I)rte9

füert. ©tft ttad) 9Bud)e fp=n=ipm b'îluge=ij'
ufgange, roonucr ein petr Booet het gfe",

e» Î99 ÜP gfunb, gfüttber toeber früeeper, bei

Dpphus peig ufgrumt mit be CSptnnpuppele,

bas ©hopftoel; roärb=ne nie ntep plage.

„Dann barf id) alfo hehlten?"
,,9'latürlid)!"
11 ber tprofäffer erlabt - roas ihm ntb au

Dag paffiert — e eigenartige OTomänt. -t)"

Batiüut umarmetme, oerbrüdtme fdjier, JW

Dropfe falle u'f bie fchmale 9lr3thänb a
^

„3d) banle 3I)ueit, croig battle id) 39«".
„Danlet Dir itfer Sdjroefter grieba

pet ©ud) g'rettet!"
„9tid)t grieba, 9töfil, bie toerbe td) '4

raten!" «,
Der tprofäffer ftupt. „3ä, bte nrott

Pürate."
_

3 bäm Bugeblid geit b'Düre uf. ~
ftcr grieba, rotenues 9töfeli, djunnt pne. ,i-9

tprofäffer, Dä ober Äeine!"
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Im lüLInpperläuLli.
Ini Chlapperläubli chlappert's
Und plapperte sehr erakt:
„Der Kraingatzleist, der geht doch
Stets niit der Zeit im Tatt,
Die Bundesstadt war längst schon

Vermaterialisiert,
Weshalb mit Kunst und Künstlern
Die Kramgass' sie saniert."

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder glatt:
„Die Kramgass' ist der Treffpunkt
Der ganzen Bundesstadt.
In all den Auslaglästen,
Die in der Kramgass' steh'n,
Ist nebst Bedarfsartikeln
Nun auch die Kunst zu seh'n."

Im Chlapperlüubli chlappert's
Und plappert's: „Gott sei Dank!
Kunst, Handwerk und Gewerbe
Sie fanden nun den Nank.
Bekämpfen nun die Krise,
Kühn mit vereinter Kraft,
Ein einig Voll von Brüdern,
Die Kramgass' hat's geschafft."

Im Ehlapperläubli chlappert's,
Man schüttelt oft den Kopf,
Und leert sich in der Kramgass'
Vor manchem Bild den Kröpf.
Es gibt auch Kitsch darunter,
Doch wie's auch immer sei:
„Wo's Licht gibt, gibt's auch Schatten,
Wo's Weizen gibt, gibt's Spreu."

T h l n p p e r s ch l ä n g l i.

Du oder IXeine.
Hubacher Rösi vo der Sunnhalde isch albc-n-e

wärti Töchter gsi u het die junge Lüt, süger
mer d'Bursche, azoge wie ds Liecht d'Mugge
u d'Fleuge. Wär eiin erzellt hätt, ds Rösi
heig de usgänds de zwünzger Jahr sy Ztaine
no nid hinder-ne andere gsetzt, dä hätt me
gfragt, ob er nid rächt bi Troscht syg oder e

Brülle sötti chaufe, ömcl ander Lüt gseie, die

währschafte Buresühn u gschnigglete Stadtherrli
mit de gsarbete Studüntechäppi, wo-n-ihm der
Chopf verdräie.

Jin Lischebcdli nide isch es wäge deur schöne

Mcitschi ei Abe zu-re wüeste Schleglete cho,

wil Flueh-Hanes grad ghört het, wie so-ne
Grüenchäppeler dcnr Rösi het i ds Ohr kü-
schelet für ihns wärs eifach schad, we-n-es so-
ne Bureflegel würd hürnte, es fyns Blüemli
wic-n-ns ghöri i-ne Herregarte. Was es mcini,
ob er ächt der Vater dörsti cho frage? ^
Sobald er sys Notariatse.raine — — —

Wyter isch dä grllen Jüngling nid cho.

Ob ihm Flueh-Hanes oder e-n-andere het es

Bei gstellt, het nicmer wölle oder chönne säge.
Dä arni Studänt isch der Längi na a Bode
use gfloge u het ds Rösi o initgrissc. Ds
nächste Pärli isch druf ufe drohlet, me het
nid gwüszt wie. Eis, zwöi, drü, isch e grotzi
Chlungele gsi, wo nie chum het chönne Arme
u Bei unterscheide. Aber no grad einisch het
jede syner Glieder ume bi-n-enandere gha u
isch uf syne Flletze gstande. D'Aieitschi hei
si dänne g'macht, d'Studänte sy wie erzürnti
Leue uf die Burcbuebe los u so tifig wies
vorhär het e Chlungele gäh, isch jitz es Fuscht-
gniäng gsi. D'Stadtherrleni hei di Aiälcher-

chnöde zünftig z'gspüre-n-übercho; si hätte
inüesze dr Chürzer zieh, we se si nid hàtti gwüszt

z'dräje u z'chehre wie Cheigelchugle.
Hubacher Rösi isch deswàge glych nid No»

tarfrau words, aber o nid Bllri, gäb wie

Viänge agsetzt u gnreint het, das mües er-
zwängt sy.

„Die laht de d'Milch scho no abe", het dä
u diese im „Röszli" änc giftetet, we-n-er o-n-cs
Chörbli vo der Sunnhalde füretreit het.

Rösis Schweschtere sy nid so eigelige gsi

u hei bizyte i ds länge Jahr dinget.
„Uesers Rösi lauft drum am Hag na u

liest de zletscht z'chrümmste Stäckli use", het

d'Sunnhalde-Lisebeth zur Schmitte-Marei gseit,

wo die nam siebete Chacheli Gafsee adöppelet,
ob das Meitschi eigetlich wölli ledig blybe.

Das het ds Rösi nie im Sinn gha, aber
i däm große Hag inne, wo-n-es hätt chönne
es Stäckli uscläse, het ihm äbe kes patzt. Wär
ergründet es Meitschihärz? Gar »o eis vo
mc-ne Hubacher Rösi? ^ — Es Hots a-ne
fröinde Vogel, a-ne Elsässer-Musiker, ghänkt,
wo im Stedtli inne Klavier- u Gygestunde
u de vürnähme Hochzyte im Land ume d'Or-
gele gspielt het. Dä schwarzhaarig Bursch het
jedes Instrumänt gmeisteret, aber we sy Gyge
gjubiliert het, isch es eun vorcho, der Himmel
heig si hübscheli uf d'Aerde-n-abeglah oder me
syg ungsinnet zu de Acngeli ufe grüeft worde.

A der Hochzyt vo syr Fründin, deni Meyeli
Bärtschi het Hubacher Rösi die Gyge vom
Henri Bovet, däm Elsässer, ds erste Mal ghört.
Däm Ata i die schwarze Auge luege, wo's
drinne glüüchtet u gflammet het wie-n-es Augste-
füür u müsse: Dä oder Keine, isch eis gsi.

Lang, lang het's das Bild im Harz dasume
trage, guet ybschlosse u niemere la yneluege,
nid emal ds Müetti. Das het wohl ginerkt,
das; ds Rösi öppis verwärchet, we-n-es albe so

lang i der Pflanzig utz bliebe-n-isch. Ja, ja,
we d'Bohncre oder der Chabisplatz chönnte rede,
so müetzte si vo mängem Chrieg brächte, wo
ds Mcitschi mit syr Liebi gfüehrt het. Es het
se wölle usrytze mit samt der Würze, wil es

wohl het gwüszt, datz es deheime nid wohl
achäin dermit.

Ob ihns der Henri überhaupt begährti?
No nie het es Glägeheit gha, mit ihm z'rede.

llf all Anträg für z'hürate het es nume
gäng es Nei gha. Aber em Härz cha me nid
für syr Läbtig nunre befähle, still z'sy. Einisch
na-ine-ne Chilchekoirzärt isch ds Rösi, wo si

d'Lüt hei verlüffe gha, ohni öpperem es Wörtli
z'säge zunr Herr Bovet gange, für ihm z'danke
u-n-ihm z'säge, datz es — Dä luegt däm
Meitschi lang i die schöne Auge ine u schüttlet
truurig der Chopf: „Frau Musila ist meine
Liebe!"

I-me-ne Brief het er cm Rösi gseit, er chönni
nid hürate, wil er nid gsund syg. Bi-me-ne
Sturz heig er sich einisch e Chopfverletzig zue-
zöge u lydi sider zytewys a-mc-ne grüselige
Chopfweh, wo-n-ihm fast der Verstand nähm.
So müetz er uf ihns verzichte, wes ne o schwär
achöm. Er heig ihns lieb, sit er ihns ds erste

Mal heig gseh

Am nächste Morge isch ds Rösi »am Morgen-
n-ässe wo nume no der Vater u ds Müetti
um d'Röstiplatte umeghocket sy, bleich mit-em

Brief zue-ne u het gseit, es gangi hüt ga

Bürn ga luege, obs chönnti yträte i-nes Epi-

talz es möcht Chrankeschwester wärde.
Es hets guet breicht, dllr Zuefall isch gred

es Plätzli frei wurde u-n-es het chönne biybc.

Gärn, u doch nid heis d'Eltere la geh.

Ds Rösi het se grüsli duuret. Aber sie heis

begriffe. D'Muctter het ihm ghulfe packe »

derzue gäng ds Augewasser abgwüscht.

„I gange ja nid nach Amerika," het se ds

Rösi tröstet. Viel hets o nid chönne rede,

es het ihns öppis gworget im Hals.
D'Lehrzyt im Spital u die nächste Jahr

sy-n-ihm im Flug verby gange. Es het jilz

Schwester Frieda gheitze. U Friede isch yzoge,

wo sie o pflegt u tröstet het. Meh weder eine

hätt se grad für z'grächtem möge heinäh. Aber

d'Schwester Frieda isch lengschte mit ihrem

Härz fertig gsi.

Fertig gsi? Nei, das het frllsch agfange pol-

dere u reklamiere, wo der Musiker Henri Bovet

mit-e-me-ne schwüre Typhus isch yglieferet wor-

de. Der Chefarzt, wo d'Schwester Frieda als

sy Tüechtigsti gschetzt het, het ihre dä „Fall"
avertraut, ohni e-n-Ahnig z'ha, was er ihre

dermit übergit.
Es paar Tag u Rächt hei d'Fieber schröckli

mit-em Chranke ghuuset. „Röseli, Röseli," het

er i de böste Augeblicke gschraue. Fast wie

der Chrank sälber hets d'Schwester gschiittlet.

Aber si het ihrem Härze barsch Rueh kam-

mandiert, ihri chüehli Hand uf di heihi Fieder-

stirne gleit, ihm die grotze Schweitztröpfc ad-

gwllscht u-ne wie-ne Muetter mit-e-me-ne ei-

fache Liedli i Schlaf gsunge.

Gly einisch hei die Fieberstürm v» ihrer

Wucht verlöre. D'Schwester Frieda hà
gwüszt yz'richte, datz d'Ablösig isch da gsi, «
der Chrank erwachet isch. We si lenger wäg-

bliebe-n-isch, so sy d'Fieber wieder ufe. Wie

si öppis suechte, hei die glänzige Auge gäge der

Türe gluegt, hei d'Ohre uf jedes E'rüsch g'achiet.

„Es isch uffallend, wie dä Ma rlleiger wird,

we Dir ynechömet, Dir göht däin über alii Me-

dizyn u we-n-er fürchunt, so het er's Euch

z'oerdanke."
Dä guet Dotter het gäng no nid gmerkt,

datz d'Liebi da mit-em Tod e grimmige Chrieg

friert. Erst nach Wuchs sy-n-ihm d'Auge-n-

ufgange, wo-n-cr ern Herr Bovet het gseu,

syg jitz gsund, gsünder weder früecher, der

Typhus heig ufgrumt rnit de Spimihuppe.e,

das Chopfweh würd-ne nie meh plage.

„Dann darf ich also heiraten?"
„Natürlich!"
U der Profässer erläbt - was ihm nid

Tag passiert ^ e eigenartige Momänt.

Patiünt Uinarmet-ne, verdrllckt-ne schier,

Tropfe falle uf die schmale Arzthänd a
^

-

„Ich danke Ihnen, ewig danke ich Ihns",

„Danket Dir üser Schwester Frieda

het Euch g'rettet!" -

„Nicht Frieda, Rösi!, die werde ich

raten!"
Der Profässer stutzt. „Iä, dre wott

hürate."

I däm Augeblick zeit d'TUre uf.

ster Frieda, wie-n-es Röseli, chunnt yne. «S

Profässer, Dä oder Keine!"
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